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Kleinere Mitteilungen

Erkenntnissen nN1C. qauft dem Wege der Spekulation ag-
wOortie kommen SUC. sondern quf SCNAUECT Verwertung der Quellen:
qauibaut

Die Verfassung der bayrischen Synoden des Jahrhunderts.
Von Hans Barıon

Die ockere polıtıische Biındung Baverns das iränkısche e1ICc.
Ö  8 ahrhundert die erst Urc. arl Gr 788 este Abhängigkeıt Ver-
wandelt wurde sicherte der bayrıschen Kirche CeINEC ziemlıch weıt-
gehende Selbständigkeit ) chie uch quf das bavrısche Synodalrecht
N1C. ohne Ekunfiuß 1e Dieses ımterscheide sıch unier Tassılo 111
dem etzten Agılolfingerherzog, mer  1C| Von dem gleichzeıtigen karolin-
gischen, soda ß} der Versuch ohnt, dıe spärlıchen Nachrichten ZUuU

knappen Sonderdarstellung zusammenzufassen
Vor der Neuorganıisierung der bayrıschen Kırche unter Bonifatius.

(seit 738) kam nN1ıcC. Konzilien, ach der Absetzung Tassılos (788)
gS1INs dıe ayrısche Landeskirche der iraänkıschen Reichskirche quf
Die Regjerungszeıt Tassılos (748—788) ec also ungefähr dıe Periode
unabhängıger ayrıscher Synoden, VOoNn denen uch die ersie überlıeferte,
das sogenannte concılı1ıum Baiuwarıcum 3) vielleicht erst unier Lassılo,
jedenfalls ber N1C. VOT 740 abgehalten wurde 7) er dıesem ONZ
sınd noch dreı 5) andere bekannt dıe Synoden VON Aschheim 756 oder
755/60 Dingolfing 770 (?) euching 772 6) VOon denen cdıe eiziere ZWEeI

Aufzeichnungen Von Beschlüssen folgenden als bezw Protokoll
bezeichnet veröffentlicht hat

Es ıst dem schwächlichen Herzog Tassılo, der schließliıch VOon
Karl entthront un:! gedemütigt wurde nıcht gelungen Herr se1iner
Bischöfe und Großen bleiıben Im Gegenteil regelte der Epıiskopat
„das kirchliche eben uUrc. die Synoden ach SCINeEN ünschen” ?)

Vgl ZUT Geschichte Bayerns unter 'Tassılo und Selbständigkeit der

Bibliothek Deutscher eschichte
ayrıschen Kırche u Deutsche Geschichte unter den arolingern

hrsg Z wıiedineck Sudenhorst
(Stuttigart 1896 37—38 47—48 79—80 166—1 70 auc Kirchengeschichte
Deutschlands 3 (Leipzig 425— 457 SC  ubert Geschichte der
chrıistlichen Kirche Frühmittelalter (Tübingen 1921 294— 295 304—305
339 364 586 Doeberl Entwicklungsgeschichte Bayerns 1© Von den
altesten Zeiıten bıs ZUIM westfälischen Frieden (München 1916 33—38 48— 530

Riezler, Geschichte Balerns 17 1° Allgemeine Staatengeschichte Erste
Abtellung; Werk (Stuttgart un! 1927), 298 —394

Die Anm genannten Autoren gehen auf das Synodalrecht qals solches nıcht
näaher e1MN.

3) Conc. 25 51
4) Hauck, KG 449 Anm
5) ber E1  ® von auck, 2! 450 Anm für wahrscheinnlich eTachteie

Synode, die cdie ahl der betreffenden ayrıschen Synoden qauf erhohen wurde,
vgl. Anm 242

CGonce »
7) €  2 r! Frühmuittelalter 339
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Aber die Rechtsiormen, 1n denen das bayrısche ynodalwesen verl1au{t,
lassen die Überlegenheıt der Bischöfe N1C erkennen. Die Konzilstätig-
keit erscheınt ach außen gelragen VON staatskirchlichen rundsätzen
wı1ıe uch 1m Frankenreich, un! Z WTr ıst das Bild, das dıe Synoden jener
Jahre bieten, außerlich dem verwandt, das Von en merowingischen
Konzıilien her bekannt ist Tassılo berulft die Synoden un bestimmt
ıhre Tagesordnung 10)‚ läßt ıhnen dıe Möglichkeit, VOL den weltlichen
Großen T verhandeln, und das kirchliche Gesetzgebungsrecht,
aber behällt sıch dıe Erteilung staatllıcher Geltung VOT. Die beiden ersten

gehören den V oraussetzungen der Staatshoheıiıt ber die
yn  en un bleten keinen nla besonderen Betrachtungen; die
anderen beziehen sich auf ıhre praktısche Geltendmachung un be-
dürfen SECNAUCIECI Erörterung.

diıe Synoden kirchliche (resetze erließen, 018g A4US dem SanNzeN
Wortlaut des concılıum Baiuwariıcum, das mıt keiner staatlıcher
Mitwirkung gedenkt amı stimmt 068 überein, In der Vorrede
des Konzils VOoONn SC  e1m, dıe den Jjungen Tassılo gerichtet ıst,
diesem gegenüber 1ın nachdrücklicher W eise die Inspiration des Episko-

hbetont wıird 11) und ıhn ZULTF Urc. (ı1ottes un ZULC Innehaltung
seiner Gebote ermahnt ??). Das ZI1e auf die folgenden Kanones, eren

(Gewissen bindende TSA. den Bischöfen N1C zweiılelhaft SECWESCH
seın annn 13) Die Kanones sınd ZWAar vielfach In die Form e1ınes Antrags

den Herzog gekleidet 14) a ber sS1€e verfolgen die Absıcht, ıh Be-
obachtung der kirchlıchen Vorschriften der ZUTr Gewährung selner Hılfe
für ıhre Durchführung veranlassen, und bıtten keineswegs seine
stätigung für den kirchlichen Rechtsbereich.

Vgl Hinschiustas Kırchenrecht der Katholi:ken und Protestanten
ın Deutschland (Berlin 539— 343

ONC, Neuching. Al (2 Protokoll): - Tassılo 25° divino praeflatus InSplra-
mine, ut 1093015 regn] SUJ collegium COA  unare Conc B: 104, 19)
Eın Vergleich dieser Stelle mıt den entsprechenden Bemerkunsch In dem Protokaoll
der Synode: 339° decreta, quae constituit SynNOodus Sl Thessilone mediante.“
(ib. 9 9 28) zeıgt, daß median hier und infolgedessen auch ın der gleichlautenden
Stelle praef. ONC. Dıngolıng 770 (1b. 9 9 29—30 ebenso WI1Ie In dem Tef des
Papstes Zacharlas über dı raäankısche Synode VO 745, die „mediantıbus Pıppino
et Carlomanno®‘‘ versammelt worden sel (ep. Bonifatiıl. — Epistolae electae
ll 121, 1 9 auf beide Stellen wırd Conc. 2’ Anm » hingewiesen) qals „berufen‘
aufzufassen ist, 1Ur daß der Papstbrief uUrc dıe Wahl dieses W ortes dıe Selb-
ständigkeıt Pippiıns un: Karlmanns verschleiert, während gegenüber dem Schwäch-
lhıng Tassılo dieser Ausdruck völhg Platze

wurde nach Angabe des10) Die Tagesordnung des Konzils VO Neuching 772
Protokolls VO Tassılo festgesetzt (Conc 27 104, 21—2_4 .

11) ıb 5 ' 26—28.
12) ib. D7, 12
13) „Praecipıimus enım, ut (1b 5 9 3) S1 alıter qu1ls inventus

fuertt, deponatur.“ ME ıb 5 ®
ıb 5 9 T, Jahrbucher des rTäankıschen14) 2—95); 10—15

1871), 508 spricht geradezu V O! eineTr petit10Reiches ımmter König Pippın (Leipzig
Kirchenrecht 5 551 Anm. D, k, 2 452ePISCOPOTUM; ahnlıch S,

und ]  n  z 1 I Geschichte Bailerns 307 Anm.
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uch ach den Akten Von Neuching liegt die kırchliche Gesetzgebung
beı der Synode, die Gewährung staatlicher Geltung beim Herzos. war
el 1mM Protokoll, daß die Beschlüsse VO  > Tassılo „UN1verso COMN-

rdante collegi0” gefaßt worden sel]len 15), Jegen Iso 1 Verein mıt der
Überschrift, dıe VOoNn den decreta der „sancla SYynNodus ’ spricht 16)‚ den
(redanken nahe, daß der Herzog kirchliche Gewalt besessen un geü
habe Aber c8s iolgen nNnıcC kirchliche, sondern staatlıche Vorschriften,
wW1e€e schon aus den beigefügten Stratien sich erg1ıbt, dıe nıcht geistlicher,
sondern weltlicher Art sınd. Vor em wırd dıe Au{ffassung, daß der
Herzog keine Kanones erließ, gefiordert uUrc dıe Überschrı des SaNzCN.
„De popularıbus legibus” 17). Man könnte diese Bewertung des

Protokalls qals elnNes Zeugn1sses 1Ur für dıe staatlıche PT® des Her-
ZO8S höchstens hinwelsen auf eıne Vorschriift ber die klerıkale un:
Nonnenkleidung, dıe qls aIie Tur Ungehorsam angıbt: D, quft COTT1-
plantur qut excommunicentur 18) och annn angesichts der erwähnten
Verteijlung der Kräfite zwıschen Bischöfen un Landesherrn un des
Zeugn1sses der vorerwähnten Konzıilıen NC aut diesen einen Kanon
hın 'LTassılo kirchliche Gewalt zugesprochen werden. 1elmenNnr muß INa  —_

annehmen, daß der E/pıskopat den Herzog AazZzu vermochte, dıe Vorschrifift
ber die Haartracht des A lerus nd dıe Nonnenkleidung unter die eges
populares seizen, ihre Befolgung UTrcC den weltlichen Arm
garantıiert sehen 1Sa‚) Gerade diese FEinreihung zeigt a her auch, daß dıe
staatlıche Geltung der Kanones VO Herzog abhıng.

Daß dıie kirchliche Gewalt dem bayrıschen Fpiskopat zukam, beweist
DOS1LLV das Protokoll, eine notıtla de concılıo Neuchingensı, die eıne
Vereinbarung der 1SCHNHOo{je un:! hte nthält 19), einen kirchlichen Be-
schluß also, der In dem Protokaoll mıt keiner Sılbe erwähnt ist, ehbenso
w1€e umgekehrt dıe notitia VOL eiıner Mitwirkung Tassılos eım ustitande-
kommen des Beschlusses nıchts sagt DiIie JIrennung der beiıden en-
stücke ist miıthıin N1ıC LUr außerlich vollzogen, sondern auch innerlich
gerechtfertigt, Urc«c. den Gegensatz des nnaltes dort weltlich mıt der
einziıgen angeführten Ausnahme: 1er geistlıch und der Rechtssetzung

dort uUr«c Herzog und collegı1um; 1ler durch Bischöfe un bhte
Dazu 0MMmM' als drıttes, daß das collegıum concordans des nıicht

mıiıt der SyNOodus eP1SCOpOorUmM el abbatum des Protokolls gleichgesetzt
werden darf Das cheıint ZWAAar dıe dem Protokall vor  € Be-
merkung ordern „Haec sunt decreta, UJUaAC constituıt sancla SynNOodus

SUu Thessilone mediante ‘ ?°). es wollte ach dem Bericht
der otıtıa 'Tassılo zweierle1l erreichen: die Regelung  8 VON Angelegen-

15) Conec. 2’ 9 9 31
16) ıb 9 9 28—29
17) ıb 9 9
18) ıD 103
1823) uch nach GL \ h 1 N, Deutsche Rechtsgeschichte
2 (Leipzig 1927), 425 werden Vorschriften kirchlichen nnaltes durch dıe Auf-

nahme unier die capıtula legıbus addenda Volksrecht.
19) Conc s 104, 29 105, 1—7 A— }
20) ıD 9 E
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heıten der Klöster un Bischöfe und dıe Überprüfung des bayrıschen
Volksrechtes 21) F ür die zweite Aufgabe wird Mıtwirkung VOoNn

„primaltı inperıt1” un! der „UN1vVersa consentiens multitudo  06 gedacht 22)
Da das Ergebnis dieser rüfung 1 O10 mıt der Überschrift „De
popularıbus legıbus vorliegt muß das dort genannte „Collegıum
cordans als hbestehend aus den prımalı un der multitudo gefaßt werden
uch der Zusammensetzung der beschließenden Versammlung besteht
1so e1in Unterschie: zwıschen un! O10 den INa  —_ qls nier-
schıed Von Landtag un Synode bezeichnen kann:; und ZWAAar wurden
die staatlıchen Vorschriften VOoOn Landtag un Herzog, die kırc.  ıchen
Von der Synode erlassen Die erwähnte Überschrift des Protokolls,
die dıe „sancla Synodus als das Kollegiıum nenn VOoONn dem Vereıin
mıft dem Herzog dıe Dekrete ausgehen darf alsSo Nn1C wortliıch VeTl-
tanden werden Daß dieser Ausdruck tür den Landtag gewäh' wurde,

INa  } amı erklären daß dem „Collegıum aqals das
die Versammlung Protokoll zutrefiender bezeichnet wıird 23) den
Bıschöfen dıie ausschlaggebende zuhiel

Schließlich sSse1 bemerkt daß dem der nolıtla ausgedrückten
Wunsch Tassılos, „regularem sancio habıto cenoblo VILFOT UL ei
puellarum ordnen 24) dıie oben erwähnte Vorschriaft des s
ber dıe Klostertracht entspricht während INnNnan ach der Aufzählung
der Tagesordnung Behandlung uUurc dıe Synode erwarien
würde Daher dar{f Ina  e annehmen da ß deren Miıtgliıeder ent-
sprechenden Synodalbeschlu aßten ıh quft dem Landtag Sprache
rachien un! SCINEC uiInahme unter die eges populares erwirkten ?*1a)

Diese Feststellungen über die Synode VONn Neuching ermöglıchen CS,
uch für dıe noch AA behandelnde Synode VO  } Dingolfing 770 (?) wahr-
scheinliıch machen daß Synode un Landtag verhandelten
un dıe erstere ohne Mıtwirkung Tassılos Beschlüsse WAar STe
dem Protokall WI1e euchıng der Satz „Haec sunt decreta QUaC
constıtuıt sanctla Synodus 1 assılone mediante 2';) SO der
Herzog bel der Beschlußfassung mıtgewiırkt ber angesichts der
atsache da ß eINE Beteilıgung des Herzogs der (Gesetzgebung der
Synoden SONS nNn1IC nachweısbar ıst während umgekehrt der Iraglıche
Satz be1 der yn Von euching als den Latsachen nNn1ıC. entsprechend
eiunden wurde, Ist N1ıC. rlaubt sondern Maße
geboten ıhn WIC für dıe ersammlung von euching quf den Landtag

21) vgl Anm
22) ıb 104, 21—24 Rıezler, Geschichte Balerns 313 ubersetzt den Ausdruck

primatiı inperıt1ı mıt ‚„die angesehensten un: erfahrensten Männer‘‘. Es 1st ohl
gemeıint: primatı el perı1t1.

23) ONC. 27 104,
24) ıb. 104, 21
248) Das gleiche Verhältnis nımmt au k, Kıirchengeschichte D 450 Anm

hinsichtlich des 6 OoONC. Ascheim. (Conc. 2’ 5 9 18— 19 erwähnten herzoglichen
Edıkts Er moöchte ıhm 1Ne Bestimmung der Lex Bajuvarıorum erkennen, die
ıhm sch ıhres nhalts VO Synode angeregt sSseIN scheınt

25) ONC 20— 30
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deuten Wenn INan Was ohl richtig ıst die notıtıa de pacto atlternı:
alls CPISCOPOTUM el abbatum Bawarıcorum mıt dem Konzıil Von Dingol-
ling zusammenbringt 2e) gewınnt na  —_ Aaus dieser diıe eC1INEC gesonderte
Zusammenkun der Bischöfe und bte zeugt 27) uch e1INn 1
ZeugnI1s tür die vorgeschlagene Aufflassung Schließlich tellen sıch diıe
ach Angabe des Protokolls VO  e der Synode „medıante Tassılone“ be-
schlossenen Sätze aqals staatlıches er der qals Sanktionierung kırch-
lıchen Rechtes dar, sodaß dieser Hinsıicht ebenfalls dıe obıgen Er-
gebniısse bestätigt werden uch spricht aum dıese Auft-
Tassung ‚„De quod 1U Xla Can onNnNes el abbates monaster1o0orum
1uxta regulam Vıvenles consti 28) Be]l den übrıgen Bestimmungen
geistlıchen nnNnaltes lıegt unverkennbar die Absıcht VOTL mıl den Mıtteln
des Staates den Kanones Achtung verschafien 29) WI1IC für CONC

Neuching oben gleıchfalls anscCchOMM: wurde Unter diesem Gesichts-
pun annn uch dıe Aufifnahme Von UNSCZWUNSCH gedeute werden
Das überlıeferte TO nthält demnach Dekrete andtages,
neben denen als Quelle der gelistlıchen Bestimmungen WIC für Neuching
Synodalbeschlüsse anzunehmen sınd

Das Ergebnis 1st, die Synoden selbständıg bDer geistlıche ragen
Beschlüsse fassen konnten dıe ıhrer Gültigkeit der Bestätigung des
Herrschers N1ıC. eduriten daß ferner dıe staatlıche Geltung der Synodal-
beschlüsse Miıtwirkung geknüpft daß schließlich

Insbesondere der ersieund Synode geirennte Versammlungen waren
un äaßt dıe Sonderstellung der ayrıschen IC innerhalb der
Reichskirche scharf hervortreten Dem yrıschen Synodalrecht unier
Tassılo tehlte gerade der Zug, der dıe Eıgenheıt des gleichzeıtigen
karolingischen Synodalrechtes ausmacht und di1eses VO  — dem INeTrOwW1N-
gıschen unterscheıde dıe kirchliche Gesetzgebungsgewalt des Herr-
schers ao)

vgl ıb Z
27) ıb 32— 33

) ıb
29) ıb Hauck 452 faßt die betreffenden Kanones als

Verlangen der e& nach staatlıchem Schutz der anones auf Nach dem Tenor
des Cn Aktenstückes darf Inan aber nıicht VO:' Verlangen des Schutzes, sondern
muß VO Gewährung prechen, und damıt all diıe Selbstverständlichkeit, mıiıt
der a  &X EeE1N:  CD Synode annımmt.

30) Vgl H ı h ı1 S, Kırchenrecht 549


